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Die ſonſt noch beigebrachten Gründe übergehe ich; auch dieſe

beweiſen jedenfalls nicht, daſs von den Mitgliedern der Roſenkranz⸗
Bruderſchaft der betreffende aſ

S gar nicht gewonnen würde,
der Prieſter die allgemein vorgeſchriebene Formel Benediets XIV
gebrauchte. Da aber die eigene orme der genannten Bruder—
chaft mit Recht noch le bisher In de Facultätenbüchlein des
hochwürdigſten Dominicaner-Generals vorgeſchrieben wird, ſo wäre
eS ſicher gegenüber den im I Heft dieſer Zeitſchrift von mir an
geführten Thatſachen für Viele zur Beſeitigung Verwirrung
und etwaigen Bedenken ehr wünſchenswert, daſ man entweder eine
diesbezügliche Erklärung der heiligen Riten⸗Congregation oder
wenigſtens die Wiederaufnahme der Formel Iu da Rituale Bomanum
veranlaſste; denn nicht Alle, denen die neuen allgemein laufenden
Decrete zur Kenntnis kommen, ſind der privilegierten Ausnahms⸗
ſtellung Ritus der Roſenkranz-Bruderſchaft unterrichtet.

Beſtimmungen des bayeriſchen Itaates über ver

ſchiedene Birchenverwaltungs⸗UAngelegenheiten.)
Von. Eduard Stingl, V

räſe

8 un Straubing (Bayern

Anlage Activ-⸗Capitalien. Die Pfründe und
Kirchenſtiftungs-Activ-Capitalien dürfen angelegt werden In den
Schuldverſchreibungen der Roſenheim Jahre 1863,
1880 1884 und 1886 Qu M.⸗E von April 1887 und In
deren „cigen Schuldverſchreibungen vom Jahre 1889 laut
vom Februar 1889 In den 3½ aigen Schuldverſchreibungen

Sonthofen Qu M.⸗E vom September 1887, Iu den
3½%/ igen Schuldverſchreibungen Kitzingen au M.⸗E vom

Mär  6 N den 3½%/ igen Schuldverſchreibungen
Gundlfingen QMu M.⸗ vom Mai 1888, u den 4%/ igen
Schuldverſchreibungen Pfaffenhofen Qau M.⸗E vom Juni

In den 3½ /oigen Schuldverſchreibungen von Freiſing
Qu vom 17 V.  &.  Uli 1888, In den 3½% igen Schuld⸗
verſchreibungen von Neuſtadt laut M.⸗E vom 30 September

mM den 3½¼/igen Schuldverſchreibungen Deggendorf
Qau M.⸗E Hom 18 November 1889, Iun den gigen Schuld⸗
verſchreibungen Grafing Qu M.⸗E vom September 1889,

Iu den 3½8%/ igen Schuldverſchreibungen von Berchtesgaden Qu
M.⸗E 14 Januar 1890, Iu En 3½ % igen U  BE
verſchreibungen Hof Qu M vom 22 April 1890, In

9 leber verſchiedene Schul⸗-Angelegenheiten vgl Quartalſchrift 1891, Heft 1*
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den 3½6/Higen Schuldverſchreibungen von Friedberg laut
2 April 1890
2 ypotheklöſchung. 5I„Zu Löſchungs-Bewilligungen der un  —

mittelbaren Kirchenverwaltungen (d olcher, welche unmittelbar
uter einer Kreisregierung ſtehen) über Capitalien, welche die Summe
von 1000 1714,29 nicht überſteigen, iſt nach den e
ſtimmungen der —  72 103 und 123 68 revid. Gem.⸗-Edietes Hom
17 Mat 1818/½1. 0  V.  Uli die Curatel⸗Genehmigung nicht eu
forderlich.“ So ſpri die niederbayeriſche vom März
189 Nr — 4034— aus Nach dem revid Gem.⸗-Ediet iſt nämlich die
Curatel⸗Genehmigung In unmittelharen Städten nothwendig „bei
allen Ausleihen Activ-Capitalien, welche den Betrag
überſteigen“. Daraus b8 Uun die niederbayeriſche Kreisregierung
den Uſs, daſs auch zur Löſchungsbewilligung die Curatel—
Genehmigung dann nothwendig iſt, wenn der Betrag
überſteigt.

Nichtbelaſtete Fundationszuflüſſe. Eine Witwe atteeiner Kirche ohne jedes Ouuns 342,85 geſchenkt. Das Bezirksamt,die Regierung und da Ordinariat verlangten von der Kirchen—
verwaltung, daſs ſie die Curatel⸗Genehmigung zur Annahme des
Geſchenkes nachſuche, und ſtützten ſich hierbei auf Verordnung Hom
17 December 1825 71 Abſ „Die Genehmigung der Fundations⸗uflüſſe zu Cultusſtiftungen iſt den Kreisregierungen vorbehalten“und auf er 89 der Vollzugsvorſchrift vom 31 October 1837
zum revidierten Gemeinde⸗Edicte, welche beſagt: „Fundationszuflüſſe68 katholiſchen Kirchenvermögens in durch die Genehmigung der
königlichen Kreisregierungen, K J „ bedingt.“ Die Kirchen—
verwaltung weigerte ſich und erief ſich auf das Gem  Ediet Jom

Juli 1834 123 er 2, welche beſagt, die Curatel-⸗Geneh⸗migung ſei einzuholen „bei Fundationen und Fundations⸗zuflüſſen, we amit Laſten verbunden ſind“ und recurrierte an
da Cultusminiſterium, welches unterm Januar folgendeEntſcheidung traf

Na Ma gabe des 22 3 2 des revidierten Gem.⸗Edietes U Juli1834 erſtreckt ſich die Verpflichtung zur Einholung der Curatel⸗Genehmigungauf belaſtete, nich auch auf Unbelaſtete Fundationszuflüſſe Angeſichts dieſer ·ſetzlichen Einſchränkung können die Beſtimmungen un 71 Abſatz 2 der Form.⸗erordnung Om December 18  2 Und Ziffer 8 der Vollzugsvorſchriſt vom
31 October 1837 revidierten Gem.⸗Ediet nicht dahin angewendet werden,daſ alle undationszuſchüſſe zum Kirchenvermögen ohne Unterſchied, ob belaſtetoder Nu ela  E  V der Curatelgenehmigung unterliegen; dies umſoweniger, alsdie Stiftungscuratel bei ihrem im weſentlichen negativen Charakte vorzugsweiſedarauf abzielt, Schädigungen des Stiftungsvermögens ferne 3u halten, eine olcheSchädig aber bei rein luerativen Fundationszuflüſſen kaum V Frage kommenkann. Mit Rückſicht hierauf wird verfügt, daſs Unbelaſtete Fundationszuflüſſeder Curatel⸗Genehmigung nicht bedürfen und daß  8 die einfglägigen Verhandlungender Kirchenverwaltungen nur 5  uUu Einſicht der Euratelbehörden vorzulegen ind.“
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Die angeführten Verordnungen Hom December 1825 und
vom 31 October 1837 beſagen ehen nicht, daſ

D alle Uſtiftungender Curatel-Genehmigung unterliegen, ſondern daſ

8

/ wenn ſieder Curatel⸗Genehmigung bedürfen, dieſe von der Kreisregierung,nicht von der Unterbehörde, 3u ertheilen ſei

Zuſammenſetzung der Kirchenverwaltung. 10 Das
Recht der Abordnung des Gemeindevorſtehers nun Bürgermeiſters)bder eines Mitgliedes de.  8  8 Gemeindeausſchuſſes Iu die Kirchenverwaltungder Verwaltung jener politiſchen Gemeinde zu, Iu welcherdie bezügliche Kirche und Kirchengemeinde ihren Sitz hat!) (V.⸗G.⸗H.⸗E.
vom 25 Juni alſo nl allen politiſchen Gemeinden, welcheinnerhalb einer Pfarrei iegen

Kirchenverwaltungs-Wahlen. Den Mitgliedern der
Kirchengemeinden In den Landestheilen diesſeits des Rheins tehenIn Anſehung der Kirchenverwaltungs-Wahlen grundſätzlich die näm⸗
lichen 2 zu, Die ſolche hinſichtlich der Gemeindewahlen durch die
Beſtimmung In Art 196 Abſ 5 der rechtsrheiniſchen Gemeinde—
Ordnung 29 April 1869 den Gemeindebürgern eingeräumtſind vom 5 November 18882) und emnach daunn
den Wahlberechtigten da Recht zur Anfechtung der ah wegenVerletzung weſentlicher geſetzlicher Förmlichkeiten bei der Wahlhandlungnicht abgeſprochen werden.

Nach Art der Kirchenverwaltungs -Wahlinſtruction vom
2 Auguſt haben die Magiſtrate und In den Landgemeindendie Gemeindeausſchüſſe, beide im Benehmen mit den einſchlägigenKirchen-Verwaltungen, die Liſte (c- Wahl⸗Stimmberechtigten, und

Iu Gemeinden, Iu welchen mehrere Pfarr⸗ und Filialkirchenmit eigenem Vermögen beſtehen, nach deren Bezirken geordnet, her⸗zuſtellen. Als olge dieſes Grundſatzes ergibt ſich, daſ

O, w0 immer
der Kirchenbezirk eine Mehrheit von politiſchen Gemeinden oder
Beſtandtheilen olchen umfaſst, die Liſte der Wahlberechtigtenfür jede der betheiligten mehreren Gemeinden, und von der
Or  ehörde derſelben aufzuſtellen, vorſchriftsmäßig aufzulegen, eventuell
3u berichtigen und abzuſchließen iſt Die hiernach hergeſtellten Liſtenaller ahlberechtigten In AOun Wahltage zuu Einſichtnahme der
Wähler aufzulegen und ilden die Grundlage der Wahl, währendOrt und Zeit derſelben vorher noch, und zwar, der Bezirk der
betreffenden Kirche über mehrere politiſche Gemeinden oder
theilweiſe ſich erſtreckt, n jeder der betheiligten Gemeinden, öffentlichbekannt machen In 5 November
„Der Beſtand einer Kirchengemeinde iſt, Vie der kgl V.⸗

G

2 Iu
ſeiner Entſcheidung 2 März ausgeſprochen hat,

2*————.  Samtuel 71 Samml — 25  — Sammil. 2  0.  3
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da anzunehmen, wo eine Kirche mit eigenem Vermögen vorhanden iſt,
welcher die In einem beſtimmten Umkreis wohnenden Angehörigender nämlichen Confeſſion Iu Anſehung threr Cultusübung zugewieſen
ind; die demnach auch den Mittelpunkt der Cultusübung 3u bilden
vermag und worin regelmäßig der ſonn und feiertägliche pfarrlicheGottesdienſt ſtattfindet, die Sacramente geſpendet und die pfarrlichenActe vorgenommen werden. Sind aber dieſe Vorausſetzungen gegeben,
dann bilden auch die Bewohner eines Filialortes eine eigene Kirchen—
gemeinde mit der ierau ſich ergebenden Rechtsfolge, daſs 3u den
Wahlen der Pfarrkirchen⸗ und der Filialkirchen-Verwaltung eine
gegenſeitige Wahlgemeinſchaft der Filialiſten und der Angehörigen
der engeren Pfarrkirchen⸗Gemeinde nicht beſteht, und daſs demnachdie Mitglieder der einen Kirchengemeinde von dem activen und paſſivenWahlrechte bei der Kirchen-Verwaltungswahl der anderen Kirchen⸗gemeinde al grundſätzli ausgeſchloſſen erachtet werden müſſen.“
5 vom November 1888

Kirchenpfleger. „Streitigkeiten bezüglich der der
Kirchenverwaltung Aus ihrer Mitte bethätigten ah eines Kirchen⸗
pflegers in keine Verwaltungsrechtsſachen“ (V.⸗H vom
2 Mai 1888) ), ondern Curatelſachen; denn Art Ziffer 37
6 Geſ Auguſt bezeichnet ſolche An
gelegenheiten als Verwaltungsrechtsſachen, durch der Eintritt
Iu die Kirchenverwaltung erſt begründet wird, ni aber eine
der bereits gebildeten Kirchenverwaltung vorgenommen ah

Statiſtik der Stiftungen. Nach vom 13. Juli 1889
haben die mit Beaufſichtigung der Stiftungen betranten Stellen und
Behörden alljährlich QAm Uſſe de Jahres dem kgl ſtatiſtiſchenBureau von den eingetretenen Aenderungen im Stande de  U Ver—
mögens beſtehender Stiungen, dem Zugange neuer Stif⸗
tungen. Kenntnis zu geben.

Pfarrhofunterhaltung Ivn der al3 „Streitigkeitenüber die Verpflichtung der Kirchenfabriken Aur baulichen Unterhaltungder Pfarrhäuſer nach Maßgabe des Iun der Alz geltenden fran⸗zöſiſchen Decretes Om December 1809, die Kirchenfabriken be
reffend, ſind öffentlich rechtlicher atur und von den Verwaltungs⸗Behörden zu beſcheiden. Dieſelben gehören U den im Art Ziffer 268 Geſetz Auguſt 1878 bezeichneten Angelegenheiten und
unterliegen der letztinſtanziellen Entſcheidung de kgl Verwaltungs⸗Gerichtshofes. Nach der In der Pfalz beſtehenden Geſetzgebung iſteine als Filiale unierte ehemalige Pfarrei verpflichtet, 3u den Koſtender Unterhaltung des den gemeinſamen Zwecken der Mutter— und
der Filialkirche dienenden Pfarrhauſes QAus den Einkünften des Filial⸗Kirchenvermögens 3u (oncurrieren.“ 2 Cai 1888.)2)

Sanmnl⸗ X 3  09 Samml.
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Lürchengemeinde⸗Umlagen un der a3 „Zu den
Ai der al3 für wecke de Cultus zur Erhebung kommenden n⸗
lagen ſind die Religionsgenoſſen der betreffenden Pfarrei, ſoweit deren
Grundſteuer In Betracht kommt, bezüglich der innerhalb des
Pfarrſprengels mit einer Steuer veranlagten Objecte beitragspflichtig.“„G.⸗H.⸗E. Mai 1888.)½ Dasſelbe gilt übrigens auchIm diesrheiniſchen Bayern laut H.⸗E vom 26 Oetober 88310 Eine eingehendere Behandlung verdient wegen threr Wichtig⸗keit die rage, vann nach bayeriſchem Rechte die Pfarrgemeinde bei
Kirchen— und Pfarrhaus⸗Baufällen die and⸗ und Spanndienſteunentgeltlich zu leiſten habe

Wenn der primär Baupflichtige die Koſten eines Kirchenbau⸗falles 3u tragen vermag, ſind nach bayeriſchem Landrechte die Mit⸗
glieder der Pfarrgemeinden auf dem Lande zur unentgeltlichen Leiſtung
von and⸗ und Spanndienſten n ver  Ichte Dieſem atzewiderſpricht da oberſtr. Erkenntnis vom März 1877j,„5) velchesau  1 In den bayeriſchen Landen beſteht die Obſervanz: „beiCultusbauten, möge der Hauptbaupflichtige primär oder ſecundär zurBauführung ver  ichte ſein, haben die Gemeindegenoſſen die anund Spanndienſte unentgeltlich 3u leiſten.“ Das nämliche ſprechendie oberſtr. Erkenntniſſe Uli 1883 und vom Mait 1884
aus und M vom 29 pri zählt eilf oberſtr. Erkenntniſſeauf, die dasſelbe behaupten. Folgerichtig behauptet dann das oberſtr.Erkenntnis vom Juli 1883, daſs dieſe Verpflichtung auch bei
den organiſierten Pfarreien beſtehe.

Gegen dieſe Rechtſprechung nun wendet ſich da  8 neueſte In dieſerSache Ergangene oberſtr. Erkenntnis vom October 18880 und
Pricht aus, die eiſtung der Hand⸗ und Spanndienſte durch die
Pfarrgenoſſen habe erſt dann einzutreten, venn der primär Bau⸗
Pflichtige nicht mehr vermögend ſei und demnach die ſecundär Bau⸗
pflichtigen herangezogen werden müſſen

Intereſſant iſt die Motivierung. Um Beweis für das Beſteheneiner Obſervanz In den bayeriſchen Landen, wonach die Pfarrgenoſſenauch gegenüber dem primär Baupflichtigen zur unentgeltlichen Leiſtung
von Hand⸗Spanndienſten ver  1  E ſeien, eruft man ſich — ſo führtda oberſtr. Erkenntnis vom October 1888 aus auf das
bayeriſche Landrecht Thl Cap VII 8 42 Nr das Mandat
vom October 1770 und die geiſtliche Raths⸗OrdnungAuguſt A  Illein QAus keiner dieſer Willensäußerungen de
Geſetzgebers kann die behauptete Verpflichtung abgeleitet werden; denn

a) Da bayeriſche Landrecht enthält im Geſetzestextekeinerlei Norm für dieſe rage Die Anmerkungen aber, wenn man

2——————  S Alkil. —0 41
Samml. XII 170
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durch dieſelben die Lücke des Geſetz 3u erſetzen ſucht, enthalten den
Satz „EeL pflegt ferner die Pfarrgemeinde auf dem Lande
elten oder 9 nicht mit Geld, ondern mit Hand⸗
und Roßſcharwer 3Uu Concurrieren.“ Die Faſſung dieſes Satzes
läſ

2 unſchwer erkennen, daſs hier nicht geſagt werden will, In we Em

0  E ſondern „in welcher eiſe

10 die Concurrenz der Pfarr
gemeinde auf dem Lande ſtattzufinden pflege, alſo vorausgeſetzt wird,
daſ überhaupt ein olcher oncurrenzfall egeben ſei Dasſelbe
ergibt ſich auch Aus dem Zuſammenhang obiger Stelle mit dem
Vorhergehenden; denn eingangs von Nr wird Unter EI auf
da  8  8 Cont. 110 34 CD. de reform. eſtimmt, daſ an

erſter Stelle die Baukoſten Qus der Kirche oder Stiftung eigenen
Mitteln und Einkünften beſtritten werden. Dann wird Unter „drittens“
fortgefahren: „n rmanglung eigener ittel ommt C8 bei
Pfarrgotteshäuſern auf die Concurrenz 0 alſo und dergeſtalt,
daſs VI OnC 13 zuvörderſt der Kirchenpatron und alle jene,
we von den Kircheneinkünften participieren, ſodann aber auch die
von der Pfarrgemeinde 112 Subsidium das ihrige mit beizutragen
haben.“ Es werden dann Unter „viertens“ als olche welche
Concurrenz beizuziehen ſind, die atrone, dann die Deceimatoren
aufgeführt, Inter „fünftens“ die Pfarrgemeinden angereiht unter
näherer Erörterung, ver dazu gehöre, und endlich Unter „ſechstens“
dasjenige angeführt, „was man C1TCA modum (COoneéurrentiae Fu
beobachten habe;“ unter dieſer * der Satz „Es pfleg ferner
die Pfarrgemeinde 44½ 2e  40 Wie der ortlaut, ſo ſpricht auch der Zu
ſammenhang der kritiſchen Stelle ur dafür, daſ In Ermanglung
eigener ittel der Kirchenſtiftung oder desjenigen, welcher an erſter
Stelle die Baukoſten trägt, 11⁴ SUbsidium nit anderen Concurrenz⸗
pflichtigen auch die Pfarrgemeinde für jene voſten mit 3u cCon
currieren habe, und daſs ſie CirCa Modum auf dem Lande
elten mit Geld, ſondern mit Hand⸗ und Spanndienſten zu C(Concurrieren
pflege Auf da bayeriſch

— Landrecht und deſſen Anmerkungen
fann ſomi der Anſpruch auf Hand und Spanndienſte urch die
Pfarrgemeinde dem primär Baupflichtigen gegenüber nicht geſtützt
werden.

5 Generalmandat 4. Oetober 1770 hat zum
*  ecke, Dte die Eingangsworte klar erkennen laſſen ⁵„N othleid end En
Gotteshäuſern Unter die Arme Iu greifen.“ Zur Durchführung dieſes
Zweckes ſollen die Rentenüberſchüſſe reicher Stiftungen al dona
gratuita herangezogen und zu den Baunothdurften der Aunbemit⸗
elten Kirchen verwendet werden. Hiernach wird beſtimmt, was
Inter den concurrenzberechtigten mittelloſen Gotteshäuſern vu be
greifen ſei, und darauf folgen die Normen, welche 3u beobachten ſind,
＋

enn um Neubau oder zur Reparation eines Gotteshauſes von
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I ch En gelde Ctwas entnommen werden ſoll. Ur
dieſen Fall iſt verordnet, daſ

8 der Conſens hiezu dem geiſtlichenRathe 3u erholen ſei; dann Unter 3 „Die VN  3  eel und Reparations—Ueberſchläge müſſen den Herbſt vorher, ehe nan das folgende JahrIn den Bau ſetzen gedenkt, verfaſſet, die Baufuhrlöhnerder Pfarrgemeinde gratis verrichtet werden, außer dieſelbenwären allzuſehr dabei beſchwert, welchenfalls ſie kein mehreres 3Upräſtieren haben ſollen, als was unſer geiſtlicher Rath der Billigkeitgemäß erachten wird.“ Unter Ziffer iſt alsdann die Concurrenz derDecimatoren de. Näheren geregelt, und in den folgenden Ziffernſind die weiteren Ausführungs-⸗Beſtimmungen über dieſes Kirchenbau—Concurrenzweſen getroffen Zweck und Inhalt dieſes Mandatesgibt mit Sicherheit 3U erkennen, daſs hier Normen inſoweitgetroffen werden wollten, aL nothleidende Kirchenſtiftun Jgen zur Her⸗ſtellung der Pfarrkirchen oder anderer diefen gleichgeſtellter Gebäude,weil eigener zureichender Mittel zur Beſtreitung nothwendiger Bau—
koſten entbehrend, anderweitiger Hilf benöthiget ſind, alſo fürden Fall daſ die ſubſidiäre Baupflicht In rage kommt.

c) Die geiſtliche Rathsordnung Auguſt 770—
enthält 3u W 28, woOo der Verwaltung de  5 Kirchenvermögensgehandelt wird, In Ziffer den Satz „Concurrenten zum noth⸗wendigen Kirchenbau oder Zugehör ſind der Patronus, Decimatores.der Pfarrer Salva COnSTuUa und 111 Subsidium die Pfarrgemeindeund Filialiſten mit eld oder arwer Draevia COgnitione Causae
Daſs mit dieſem Ausſpruche Ni eine primäre Verpflichtung der
Pfarrgemeinde geſchaffen, vielmehr lediglich das Beſtehen einer ſubſidiären Concurrenz mit Hand⸗ Ind Spanndienſt beſtätiget ſt, ergibtder Wortlaut für ſi

Richtig iſt, daſs der oberſte Gerichtshof In letzter Zeit mehrfachim entgegengeſetzten Sinne entſchieden hat iſt jedoch die nachwiederholter Prüfung dieſer Frage jetzt getroffene Entſcheidung Iu
mehrfachen früheren Urtheilen zur Anerkennung gelangt, ſo Iu den
Urtheilen 8  2 September 1856, Januar 1860, 26 September 1864 und Ar 1868, Iu velch letzterem bemerkt wird„daſs ſelbſtverſtändlich bei beſtehender ausſchließeu Verpflichtungde  U Fiscus jede Concurrenz ausgeſchloſſen ſei 10Soweit die Motive

II Dr Diendorfer, die Baupflichtfrageée, Mainz 1882, faſst die
Leiſtung der Hand⸗ und Spanndienſte durch die Pfarrgemeinde als

Derdie von der Gemeinde 3 leiſtende ſecundäre Baupflicht aufoberſte Gerichtshof verwirf Iu dem Erkenntnis Hom Mai 1884½die Anſicht, „daſs nicht eine neben der ſecundären Baupflicht de  8
Samml. 415
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tridentiniſchen Coneils herlaufende obſervanzmäßige Scharwerk Ver⸗
pflichtung augenommen werden könne, ſondern eine Obſervanz
dahingehend, daf* falls die ſubſidiäre Baupflicht der Pfarrgemeinde
eintrete, dieſe Iu Naturalleiſtung und nicht In Geld beſtände.“

18 vom Nai 1884 läſst ſich nichtA  llein dief68 oberſtr. Erkenntn
dem nämlich da oberſtr Erkenntnismehr aufrechterhalten. kach Iu den Anmerkungenvont October 1888 klargelegt hat, daſ

ZUum bayeriſchen Landrechte, Thl. Ca 8 42 davon
die Rede ſei, Inu welcher Wei die Concurrenzbeiträge 3u leiſten
ſeien, überhaupt die Concurrenz eintritt; nachdem ferner an

der alleg. Stelle der Anmerkungen unzweideutig ausgefprochen iſt,
daſs auf dem Lande die Concurrenz gewöhnlich nicht un Geld, ſondern

und Spanndienſte geleiſtet werde, ſo iſt 2  — eineU durch Hand⸗ die Landbewohner nicht Geld  2zwingende Folgerung der Ogik, daſ
beiträge und Hand⸗ und Spanndienſte, ſondern 0 der

beiträge Hand— und panndienſte eiſten haben Auch die geiſtliche
Rathsordnung ſagt mit Geld bder Scharwerk, nicht mit eld
und Scharwerk. ES wird arum Iun Zukunft der oberſte Gerichtshof
nicht wo anders können, S der Anſicht IDr Diendorfers zu olgen

Hoffen wir, daſs damit eine Frage, welche ſchon 3u ſo vielen
koſtſpieligen Proceſſen Anlaſs gab, endgiltig entſchieden ſei

Paſtoral⸗Fragen und Jülle
(Darf der katholiſche Standesbeamte die Civil

Eheſcheidung Usſp rechen  2  *  0 AnläfSlich der neuen franzöſiſchen
Geſetze 1884 üher Civilehe und Eheſcheidung und der auf An⸗

ſchöfe erlaſſenen diesbezüglichen Decrete desfragen franzöſiſcher Bi
Juni und 27 Maiheiligen Offieiums vom 25

entſtand, vorzugsweif II Frankreich, eine charfe Meinungsverſchieden—
hei und eine lange literariſche Fehde U  1  ber die Tragweite und Be—
deutung jener Decerete Die Einen hielten die Betheiigung des
Richters und Magiſtrats an derartigen bürgerlichen Eheſcheidungen,
falls S ſich eine ott und der Kirche giltige Ehe handle,
für u ſich und abſolut ündhaft die Andern meinten, jene Be⸗—

ſei nicht abſolut, inter allen Umſtänden fündhaft, ſonderntheiligung
68 hänge da  2 den äußeren Umſtänden und dem individuellen
Verfahren des ichters oder Magiſtrates ab Letztere Meinung wird
auch vertheidigt Iu Lehmkuhl, Theol 1II0OTI Bd II —01 In
merkung. Da, abgeſehen jenen Decreten der heiligen Inquiſition,
die principielle Frage allgemeiner Natur iſt und überall dort praktiſche
Bedeutung hat, die Civilehe herrſcht und das Civilgeſetz
da  8 göttliche Geſetz eine Eheſcheidung uläſst, ſo wird —  2** für viele
Leſer der theolog.-praktiſchen Quartalſchrift Intereſſe haben, einen


